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Wirkungen und Funktionen von „Musiken“

1. Mutter-Kind-Bindung
2. Gruppen-Bindung
3. Verhaltenssynchronisation
4. Liebeswerbung
5. Stimmungsmodulation
6. Trance und Flow
7. Glücksgefühle
8. Spiritualität

9. Hörtraining
10. Aufmerksamkeitsmodulation
11. Gedächtnisunterstützung
12. Gesundheitsförderung
13. Heilung

„Humanistische“ und „soziale“ Funktionen

„Biologische“ und „evolutionäre“ Funktionen



Gliederung

� Musizieren als „Gehirnjogging“  

� Macht Musizieren intelligenter?

� Musik lindert Krankheiten: Das MUT-Training

� Zuviel ist nicht immer gut: Musikerkrankheiten

� Zusammenfassung
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20 Minuten musikalisches 
Training führt zur 

neuronalen Kopplung zwischen 
Hörregionen und senso-
Motorischen Regionen

Bangert und Altenmüller, 
BMC-Neuroscience 2003
BMC-Neuroscience 2006
Altenmüller 2010 

Marc Bangert



15 Kinder mit Instrumentalunterricht (6,3 J.  9 f, 6 m) 
16 Kontrollen (5,9 J   7 f, 9 m)

Beobachtungszeit zwischen den beiden Scans:
~ 15 Monate

Gleicher Bildungsgrad der Eltern in beiden Gruppen

Die Instrumentalkinder erhielten wöchentlich eine 
30 Minuten dauernde Klavierstunde

Methode: „Deformation based Morphology“ 



Nach 15 Monaten: vergrößerte Handregion
bei den Musikkindern: 



Nach 15 Monaten: vergrößerte Hörregion 
bei den Musikkindern: 



Nach 15 Monaten: vergrößerter „Corpus
Callosum“ bei den Musikkindern: 



Spezialisierung der Spezialisten:
Effekte von Geigen- oder Klavierspiel
auf die Hirnstruktur: das Omega-Zeichen:

Aus: Bangert and Schlaug
Eur J Neuroscience 2007

16 Streicher, 16 Pianisten, 32 Kontrollen
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Geiger Pianist



Effizienz der Synapsen

Rekrutierung v. Neuronen

Anzahl Synapsen

Anzahl der Dendriten

Anzahl Nervenzellen

Dicke der Bemarkung

Interaktion mit dem 
Stützgewebe und 
Durchblutung des    
Gewebes

Dendriten

Zellkern

Myelinzelle
(Bemarkung)

Axon

Synapsen

Musizieren ist der stärkste Reiz für 
Neuroplastizität!

Plastizität ist die Anpassung
des zentralen Nervensystem
an (komplexe)  
Spezialanforderungen
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a.) Nahtransfer (z.B. in Förderung von Sprachfertigkeiten)
b.) Ferntransfer (z.B. Mathematisches Denken)
c.) Indirekter Transfer: z.B.

Konzentration 
Ausdauer 
Strategiebildung (sich durchbeissen)
Selbstvertrauen
Positive Interaktionen mit anderen Menschen

Transfer – von der Musikschule 
in das Leben

Es gibt drei Arten von Transfer:



N = 144 

6-jährige Kinder

36 Wochen Unterricht

aus: 
Schellenberg 2004

Musizieren erhöht leicht den IQ



Keyboard Training  verbessert die Fähigkeit,
Emotionen zu erkennen

N = 43 

6-jährige Kinder

36 Wochen
Unterricht

aus: 
W. Thompson et al.
Oktober 2004



MUT-Training

Musikunterstütztes Training: MUT

Schneider, S, Altenmüller E, Münte T (Eur. J. Neurology, 2007) 
Altenmüller et al. (Ann. N.Y. Acad. Sci. 2009).  



Verhaltenstests vor und nach dem 
MUT-Training



Box & Block Test
Vergleich des Effektes zwischen Prä- 

und Postmessung
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Differenzwerte

Ergebnisse der Verhaltensdaten

F(2,74) = 57,08; p < ,001

Beispiel



<0.05

<0.1

<0.15

<0.2

Beispiel
Drum-Pads

Beta-Band KGMG TG

„bessere Vernetzung“ 

p < 0,05

Zunahme der Vernetzung durch „MUT“



Financial 
Times, 

27 Juli 1994



Vorbeugung an Musikhochschulen!

Ca. 25% der Studierenden beginnen das 
Studium mit Beschwerden, die das Musizieren 
beeinträchtigen

68-88% der Studierenden haben im Studium
mindestens einmal gesundheitliche Beschwerden
in Zusammenhang mit dem Musizieren

45% nehmen deswegen im Laufe des Studiums
professionelle Hilfe in Anspruch

Quelle: Spahn C. et al. 2002, 2004, MPPA



Apollos Fluch: die Dystonie

Die Musikerdystonie ist eine 
Verschlechterung der fein-
motorischen Kontrolle lang 
geübter komplexer 
Bewegungen.

Etwa 1% der Berufsmusiker 
sind davon betroffen.

Altenmüller and Jabusch: J. Hand Therapy 22: 2009 



Die Musikerdystonie
entsteht ab dem frühen
19.ten Jahrhundert

Es ist eine kulturell
erworbene 
Erkrankung!

Schumanns Symptome……….und Bewältigungsstrategie
Aus:  Altenmüller 2006 in: Altenmüller et al. Oxford University Press



Elbert T, Candia V,
Altenmüller E. et al. 

NeuroReport 1998
9: 3571-3575

Verschmelzung der „Fingerregionen“ mag 
ein Grund für die fokale Dystonie sein.   



Ursache: mangelhafte Hemmung 

Hemmung ist entscheidend für 
motorische Kontrolle



Möglicherweise entsteht die Verschmelzung
Durch ungünstig verlaufende Plastizität

Effekte der Plastizität



Emotionale akustische Signale 
über  Aussenwelt

Gruppen-
Bindung, 
emotionale
Erhebung,
Hör-
Training,
Gedächtnis
Bildung

Differenzierte
Arbeitsorganisation 

Gruppen-
Bindung

„Urmusik“

Intonationssprachen Singen/Musik

Musik als SprachträgerGedächtnis
Bildung

Tonale Sprachen

Aus: Altenmüller und Kopiez: 2006






